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Eri miun. ti-t- a Besindurvn
durch H,rstcZ!,'g xasönlicr und

sckzs,lichr Btjiehnng' Mis?n '.'l:t
landS unb Inl-ind.d- liilk'tti. Bki .urznn
AusenIKaÜc iü T.n!sl"-- solücn
AllSia,'.ddku!U,kn niI aus t anje
wiksm ff in, sondnn in b;t Namttic :t
VundkSmiiglicder ei,M'fü!;rt wkldkn. Ts
durch Hikttcn sie Gclkgkiihni. sich per.
sönttch ütift a'dt raakn zu un!err-cht?!i- .

die das modcink Tcuischland bewegen. In
den Vorstand wurden gewählt (rä!in
Rdo!m'.Nömgsmcnck, Berlin ßffl, Noon

strciße 9, FrM SlaotSMretät Tr. olf

lind Wtäfi Cchwerin-Löwit- Tcr. Iah
resbeitrag wurde auf 10 Wart festgesetzt.
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,!tt TsM V'i'i.i'e'i: f'ne fl.i,', k'I'
iiiiid'rl;lf Li'ltkntit'e ist ,rf" n.i bsaß,
6k ksnntk ' ncran t!,iknzch NitMkind

re'I s.u'n h"li!( er I.Tt'te Q ::
tnnien', Gnlionjen ist min tti dm l'ijit
fen k!rk!iL eine ftfiauntit!; ?'qenselkt.
lind desllb bcschlcft H-r- r Mauseback,.

nainn, nie trickst n ntur
eine iPrrficßi'itfj zu

alle Z!mel tHctl itf."i.'rl i twpftk
Sert, li et frjj cgft indit'i lä;'?:ch':t fi-- t

inz huttenwi',,' wie: öiZ's'g.
Bsbne n. s. w.. serne, Jt.it!:-.ff-S-

ZLikkaroni und ft'.l 6

griineg Gemiisk. uz-k.'chi-
e Puddirgk.

V", d'k Handk!'!,rg d'k Kochkiiie jff
kurz si'littd'- - ni sai?n: Au der Natuk
der Saite erg'el.j sich, das, alle Peti.tt
piel I,!,ig'ke Zeit in der Kiste bleibe mus
sen, als sie m Herdseuer branden w,!r
den. Ta ein Änbrennen ausgeschlossen ist
und die Ereiien wie ol-e- trwciknt. ohne
Schaden zu nehmen, unbegrenzt lange in
der Kiste bleiben können, so hat man von
vornberein die Acit siir da? Kscden recht
reiclilich zu bemessen. So empfiehlt eS

sich besonders, dal Ileisch am Abend vor
der anzulocken und die Nach! iibcr in der
Kiste zu lassen, damit es sicher auch den
Höchsten Grad der Weichheit erreicht. Doch
ist dies nickt unbedingt nöthig, wenn man
das ffleisch am Abend borket gekauft hat
und so zeitig in die Kochkiste geben kann,
daß ti vier Stunden darin bleibt. Die
kigentliene Technik ist außerordentlich ein
fach. Es hat eine, halbe bis dreiviertel
Stunde, je nach der Menge verschieden,
mit allen Zuthaten versehen, auf dem
Feuer oder Gas anzukochen und muß
dann siedend in die Kiste gesetzt werden.
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:':!&' ni.M an den Cehn
lir die Cn.f.en anuilcn."
r!f-i- a:H; t.iiift mit Bedacht,

Iah sie allt r:.I i'g m,,ck,j. -

Wie mag knif der Sin? s.l'mecken?
Einmal oars ich doch wohl lecken;
Noch einmal. t"i sj'ir.ecfi zu sfnit,
1'lutUt wird ti nicht gleich sehn."
Und die Torttzy inerkt H nicht,
Tab voll Sirup das Gesicht.

Und die Hände und das ,Uleid,

Alles klebt voll Siiszieileit.
O. jetzt rff das Töpfchen leer.
Nun wird ihr daS Herze sckwer.

Ach. was wird die Mutter sagen?
Wird sie mich vielleicht gar schlagen?"
Bangen Herzens kehrt sie wieder,
Und sie senkt die Augenlider.
Mutier Packt das Körbchen aus;
.All' der Sirup ist heraus!

5M5M5M525M52525?5M

Tage. Kind, mal ist gescheh'n?
H,ist Tu ? denn ni,'-- i gseb'n?"
Fi. g:wiß stand' TLpschen schief.
Und der g.ikue Sirup lief
Turch das llörbch? auf die Stein',
Gan? geivin, so wird i sein."
Mutter si.ht auf ihren Mund.
Und die Wahrheit wird ihr kund.

Tortby. kannst Tu mich betrügen.
Raschen und dann auch noch lügen!
Will von Dir garnichts mein wissen,

Mg Tich heute auch nicht küssen."
Ohne Grukj und ohne Kufz

Dorthy heut' in's Bette musz.

Selbst die Snglein flieh'n ihr Bett.
Denn das Lügen war nicht nett.
Torthy wirft 'sich hin und her,
Weinet, und der Kopf ist schwer,
Weint die Aeuglein roth und nasz,
Und die Wänglein werden blaß

Gleich, zur Mutter früh am Mergen
E!l sie. sZiiitlet au! die Sorz:n:
Bitte. Müttcklcin crgieb.

Hzbe mich doch wieder lieb.
Laß mich Tslnen HalZ umfassen,
nühlte mich so sehr verlassen,
schenk' den Kuh mir. lah Tich bitten,
Habe drum so schwer gelitten?
Tafz die Englkin triebet kommen,
Die die ?iuhe mir genommen."
Und die Mutter nimmt ihr Kind
An das Herze, weich und lind,
Drückt den Kuh ihr auf den Mund,
Macht die Seele ihr gesund.

Marienkäferchen fliege weg!
Dein Hauschen brennt,
Dein Mütterchen flennt,
Dd Vater sitzt auf der Schtvelle;

Flieg' in Himmel aus der Hölle!

ten ordnet md dieselben mit sichtbaren
Stichen bifestigt. Ter Ctil wird' bron,?irt
und mit einer Bandschleife geschmückt.
Ihr werdct Euch freuen, wie allerliebst
sich diese bunten Kartensächer an der
Wand EurcZ Schlafstübcheiis ausnehmm!

Kattenscichcr.

Euer liebe! Millierchen hat gewiß Im

Laufe der Jahre eine große Menge scho

ner, dnnter Gratulationölarten gesam
melt. Ilt ti nicht jammerschade, wenn

diese meist ziemlich kosispieligen und mit
unter ganz reizend ausgeführten Karten
so ungeseln ihr Tascin vertrauern?
Eure geschickten Hände können davon
einen wunderhiibsäzen Wandschmuck, her
stellen, indem Ihr Euch zwei Palmblatt
sächer kauft, darauf Eu schönsten Kar

Tchön röihlich die Kartoffel sind
Und weiß wie Alabaster,
Bcrdau'n sich lieblich und geschwind
Und sind siir Mann und Weib und Kind
Ein rechtes Magcnpflaster.

Ueppig leilchiendes Rose,?pkMfle!i,- -

LicbesatHmen aus glühenden Wangen,
Lasz nur in Wonne brechen den Blick!

Breite der Arme. empfange das CliiJ!
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gerüst stählt und weiter ausbildet. Gerste
und Buchweizen bilden eine gute Abend

mahlzcit. Kartoffeln, Weizenkleie, Schrot
und Rüben sind ein gutes Wcichfutter.
Wer Bantams zieht, reiche den Thieren
diel halbweichgekochten Reis, dem etwas

Knochenfchrot beigemischt ist. Die Thiere
bleiben bei einem solchen Futter klein und
werden trotzdem kräftig. Abwechselung
im Futter ist gut. Besonders Grünfutter
in ausgiebiger Menge soll den Thieren
immer zur Verfügung stehen. Es ist die

beste Anregung zur Freßlust und damit
zugleich die beste Garantie für die gute
Entwickelung der Iungthiere.

Das Eierlegen läßt im Juli schon

merklich nach, manche Rassen setzen bei

großer Hitze mit demselben scbon aus. Die

Thiere trinken viel und ziehen sich da
durch leicht Unterleibsleiden zu, namcnt
lich Durchfall. Man beugt dem vor, wenn
in das Trinkwasser einige Tropfen ,Eisen
itriol giebt. Kommt das Uebel dennoch,

so helfen einige Tropfen Arsenicum.
Ställe und Nester sind sauber zu halten

und zu desinfiziren, damit das Ungeziefer
sich nicht festsetzen kann und dann um so

schwerer zu beseitigen ist. Ein Kalkan

strich, dem Lysol beigemischt ist, beugt
dem am besten vor.

" fr: vi'?;.. iÄtir;."i
USWWM

Zur Ranincheupflsge in den Sommermonaten. Das Silber

kaninchen. Aeitzemäßs winke für den Bienenzüchter.

Aus dem Geflügslhofe.
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regelmäßig. Beim zweiten Haarwechsel.
der im Alter von 5 bis 7 Monaten vor
sich geht, tritt erst die richtige und blei
bende Haarschattirung ein. Wer Werth
auf die Erziclung eines guten Pelzes legt,
der versüitcie viel Karotten und Mähren,
sie bringen eine reiche Silbersärbung her
vor. Eine Zugabe von etwas Lein oder
Hanfsamen zum Futter während des

Haarwechsels, läßt diesen rascher verlau
fen uno macht daS Fell glänzender. Die
Jungen sind im Alter von drei Monaten
nach den Geschlechtern zu trennen, ältere
Thiere müssen in Einzelställen gehalten
werden, da die Rammler sehr streitsüchtig
sind und Bcißereien unter ihnen beim Zu
sammenlcben an der Tagesordnung sind.
Die Stallungen dürfen nicht zu klein

sein, denn die Silberkaninchen sind leb

hast. Luft und Licht müssen ständigen
Zutritt zu ihnen haben, wenn das Pelz
werk eine intensive Färbung erhalten soll.
Greller Sonnenschein ist aber auszu
schließen, er greift die Farbe an. Wo
möglich, empfiehlt sich die Zucht im
Freien, doch sollen die Stände gegen
Nord und Nordwestwinde 'geschützt sein.

. . ,
Der Bienenzüchter hat über Sommer

für die gehörige Lüftung im Bienen
stände, wie in den S töcken zu. sorgen, um
den Einwirkungen der starken Hitze nach

Möglichkeit zu begegnen. Bei einer sol
chen Lüftung darf aber kein Luftzug n,

denn dieser würde verderblich auf
die Brüt einwirken. Die beste Lüftung
besteht darin, daß man die Fluglöcher ge
hörig vergrößert. Die Strahlen der hei
fzen Mittagssonne müssen so viel wie

möglich von den Fluglöchern abgewendet
werden.

Im Juni sind gewöhnlich die Bienen
ftöcke überall zur vollsten Kraft gelangt.
Wer " das Zuoielschwärmen beschränken

will, d eriveitcre rechtnitig die Honig
räume und versäume nicht den Honig zu

schleudern, so oft dieselben angefüllt sind.
So lange Volltracht ist, hat der Imker bei
der Honigernte Ruhe bor der Räuberei.
Geht ober die Tracht zu Ende,' so hüte
er sich, die Bienen zum Naschen und Nau
ben anzulocken. Er halte deshalb alle mit
Honig in Berührung gekommenen Gefäße
und Geräthe und auch die ausgeschleuder
ten Honigwaben vom Stande fern, schlcu
dcre letztere auch nicht in der Nähe des

Standes aus, Ist durch irgend eine Un
Vorsichtigkeit Räuberei augebrock'en, so

muß das Flugloch des beraubten Stockes
schnell verengt werden und die gereizten
Bienen der übrigen Stöcke sind mit einem

feinen künstlichen Regen 'zu besänftigen.
Auf das Flugbrett des von den Räubern
überfallenen Stockes ist außerdem ein mit
starkriechenden Flüssigkeiten, wie Petro
leum, Karbolineum etc. gestrichenes Brett
chen zu legen, das nach eingetretener Ruhe
zu entfernen ist.

Der Imker, der noch im Juli reiche

Tracht erwartet, kann vorher Ableger her
stellen und auf ausgebaute Waben setzen.

Ein auf ausgebaute Waben gesetzter
Schwärm ist immer sehr fleißig.

Die Brutzeit der Hühner soll im Juli
beendet sein. Nur wer im Spätherbst
noch Absatz für junge Thiere hat. der kann
in den ersten Julitagen noch Hennen
setzen. Sonst' wendet sich das Hauptin
teresse dem Junggeslllgel zu. Kräftiges,
fleischbildendes Futter soll es erhalten,
das zu gleicher Zeit auch das Knochen
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Haar vor, daS Farbverhättn'is wird also
ein umgekehrtes. Ueherwiegt das schwarze

Haar, fs geht auch hier die Silberfärbung
verloren und solche Thiere sind minder,
werthig. Bei dem mittelfarbigen Schlage
sind helle und dunkle Haare im ziemlichen

Gleichgewichte vorhanden, keine Farbe
überwiegt die andere und gerade dieser

Schlag 'ist es, der sieh der größten Be
liebiheit bei den Züchtern erfreut.

Außer diesen Farbschlägen kommt das
Silberkaninchen auch noch in grau, braun,
in gelb, blau und fahl vor.

Das Fell deS Silber-Kaninche- ist
das werthvollste von allen Kaninchen
fellen. Es ist aus dem Grunde so beliebt,
weil es weder gefärbt, noch geschoren zu
werden braucht. Es wird für Muffen,
Kragen, Hüte und Mützen verbraucht.
Die Käufer, mit Ausnahme der wenigen
Kenner, sind natürlich der Meinung, daß
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Die Einbürgerung dcrKochkiste

Die Sparsamkeit, die setzt in allen Din-ge- n

das herrschende Prinzip sein soll, läßt
einen viel bekannten und benutzten Küchen-gegensia-

an allgemeinem Interesse ge

winnen: Ich meine die noch in manchen

Haushaltungen fast gänzlich unbekannte

Kochkiste! Sie spart, sie spart, sie spart!
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Jetz! in den Sommermonaten, wo

Erünfutter für den Kaninchenzüchter
reichlich zur Verfügung sieht, ist beim

Verfüttern desselben zu beachten, daß dem

Erünfutter stets eine Beigabe von
Hafer, Heu, Brot zugesetzt

wird. In erster Linie gilt dieses für die

Iungthiere. Diesen aber ausschließlich

Grünfutter zu verabfolgen, ist ziemlich sle

fährlich,, well, frischent'wöhnte Thiere n

demselben leicht erkranken und 'eingehen.
Nachiheilig für Kaninchen ist auch die

beiße Witterung; die THU müssen un

.ediilgt Schutz vor der Sonne haben. Sie
bleiben munter und gesund, wenn sie

Tummelplätze mit Schatten oder einer

einseitig offenen Halle im Freien haben.
Die Stallhaliung ist für Kaninchen im

Sommer immer mehr oder weniger ejual
voll, in erster Linie dann, wenn es den

Thieren an frischet Luft fehlt und im

Stall keine peinliche Sauberkeit herrscht.
Den starken Geruch im Stall bindet man
durch Einstreu von Sägespähnen ett.
Dem Streumaterial soll auch Gips beige

mengt werden, er trhöht gleichzeitig auch
den Dungwerth der Kaninchenexkremente.
An heißen Tagen sollen Kaninchen auch

öfter mit reinem Wasser getränkt werden.
.

Das Silbel'Kaninchen zahlt zu den

leichten Kaninchenrassen, besitzt eien leicht,

gestreckte, volle, aber keine gedrungene Fi
gut; kurz, sein Bau zeigt sich schnittig
und e?egnnt. Charakteristisch an dem

Thiere ist der silberige, oder besser gesagt,
der reifartige Anflug des Haares. Er
entsteht durch die tigenartige Mischung
der Haare, die durch ein innigfeines Zu
sammenstehen. von weißen und schwarzen
Waaren hervorgerufen wird und, so den

Silberplanz erzeugt. Je nach dem Grade
dieser 2J!ischuna. unterscheidet man hell- -,

Mittel und dunkelfarbige Silberkanin
en. Beim ersten SÄa überwiegen

die weißen Haare im Felle, sie machen
etwa zwei Drittel der Behaarung us,
das letzte Dritten kommt aus die schwar
zen Haare. Tritt die weiße Belzaarung
stärker auf, fa wird die SilberkLrbunq
unterdrückt und sMe Thiere . siny für
die Reinzucht untauglich. Beim dunkel

farbigen Schlage herrscht das schwarze

Gemüse hat 10 Minuten anzukochen.
Grüne Gemüse sind schon nach dreiviertel
Stunden weich, im übrigen giebt eS eine
Tabelle für die Vorlochzeit der einzelnen
Speisen, die liei Einkauf einer
von den Geschäften frei verabfolgt wir!).

r, , ' .j j.i t.kh y, r ;
f" " '- Sf .

'i'?:.'::V 2L.V' -
V'v W Vv' V'v ,f i" 4,

i V ' ' -

J . Vielleicht?

Pelzsachen aus Balgen arktischer Pelz
Thiere bestehen. Vielfach gehen Silber
kaninchenfelle auch als Chinchilla oder als
sibirischer Silberfuchs in die Welt. Und
diesem wirklich schönen Pelzwerke kann

man es in leiner Messe ansehen, daß sein

einstiger Träger im Kaninchenstalle gelebt
hat.

In dem Silberkaninchen haben wir
eine der ältesten Kaninchenrassen vor uns.

In Siam, Virma etc. wird es sckon feit

grauer Vorzeit gezüchtet und es ist ganz
ausgeschlossen, daß es durch Kreuzung
entstanden ist.

Wenn auch das Silberkaninchen in
erster Linie ein Pelzthier ist. so ist aride

kkiseits sein wirthschastlicher Werth als
Fleischthier nicht zu unterschätzen. Zwar
ist der Braten, den daS Thier liefert, nur
klein, aber die Produktionskosten für den

selben sind nur gering. Das Thier ist

schnellwüchsig, leicht zu mästen und benö

thiit wenie; oder kein Krast?utier.
Zur Zucht soll das Silberkaninchen

nicht vor dem achten Lebensmonate
werden, weil erst nach dieser Zeit

die Auslzaarung ganz vollendet ist. Die

Jungen werden schwarz geboren, erschei-ne- n

später bläulich und bekommen die

Silbcrfarbe im Alter von zwei bis vier

Monaten. .Die Aussärbung erfolgt, un

jv. .

Und zwar spart sie: 1. Heizmaterial, 2.

Zeit und wieder Zeit, 3. Mühe und Ver

druß. Denn bon der kurzen Zeit des An

kochens abgesehen, muß sich die Hausfrau
um das Essen gar nicht mehr lümmern,
und Mittags kommt es fertig aus der

Kochkiste heraus, ohne etwa angebrannt zu
sein. Sie braucht also nicht mehr den

ganzen Vormittag in der Küche zuzubrin
gen, sondern kann die dadurch frei werden
den Stunden auf irgend eine andere Weife
verwenden. Viele kleine' Haushalte werden
mit Hilfe der Kochkiste das Heizen des

Küchenherdes vollständig entbehren können,
da das kurze Ankochen der Speisen auf
dem Gas besorgt werden kann. Dabei
kostet nicht nur das Gas weit weniger als
die sonst gebrauchte Kohlenmenge, sondern
es fällt natürlich auch die Mühe und der

Schmutz beim Ofenheizen' weg. Für die

Hausfrau kommt noch besonders hinzu,
daß sie das meist übliche warme Nacht
mahl Mittags ankochen und in die Koch
liste geben kann, um es Abends fertig auf
den Tisch zu stellen. Dadurch erspart sie

wenigstens das Heizen am Abend, eine

Annehmlichkeit, die besonders im Som

V . .

M

?sus uns'kkk Erde, die Im Weltraum sebwebt.
Da find Mei Rkicke eins tinlwn Belebt,
lSchweigsnm trnä andre: tuet hiniiber fragt
Dem wurde Autworl nimmer och gesngt.
Zwei ffürstkN yerrscken, ud bor Ihrem Thron
Ji'cht es iwiifH't feit Sleimcn schm,,
Der OTeittct) lirOt veben. doch er siinsiket ?od
Und lenni lcht Lchtimm'reS als sein Aiachieüot.

Ist man denn glücklich In des LebeuS Neick?
Lliusae ein Belichen Anlwvrt wird Tir gleich.
Vou allen Esilkil kämmen Klagen s,liell.
Als I Killst &c(tn aller Leiden Quell.
Weskrild dnn kü'ien aller lagen Eckluki?
Vielleicht ist dort erlt dis Taskin tteiiui!'
PieUeichi ist de?klb hon Cameiae,, Gebvt
Tutz wi, nicht Alle niehnen den Tod.

llarl, Waechter.
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Ein großer Mensch ist derjenige, der
sein Kinderherz nicht verliert.

VenetuOSilber'Kaniilcheit,


